Leserbrief zum Asyl- und Ausländergesetz
Jeder Mensch gehört Gott

Normalerweise mischen sich die Kirchen nicht ins politische Tagesgeschäft ein. Und das ist grundsätzlich richtig. Denn es ist nicht ihre Aufgabe,  das politische Alltagsgeschäft zu betreiben. In die Debatte über das neue Asyl- und Ausländergesetz mischen sie sich aber lautstark ein. Und das mit Recht – auch wenn das populistischen Politikern nicht gefällt. Denn sie tun es, weil Jesus den berühmten Satz gesagt hat: „Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist, aber Gott, was Gottes ist!“ Dem Kaiser – dem Staat also – hat der Mensch zu folgen, wenn der Staat seine Aufgabe zum Wohl der Menschen, die in seiner Obhut sind,  erfüllt. Wenn er aber die Menschenrechte nicht mehr mit aller Konsequenz und Folgerichtigkeit durchsetzt, dann muss die Kirche reden. Sie muss versuchen, den Staat zu bewegen, Gott zu geben, was Gott gehört. Und der Mensch gehört Gott – und zwar jeder Mensch.

Wenn nur schon die geringste Gefahr besteht, dass der Schutz Schwacher und Verfolgter nicht mehr in vollem Umfang gewährleistet ist, muss die Kirche Einsprache erheben. Wenn nur schon der kleinste Verdacht besteht, dass nicht jeder Verfolgte in unserem Land jeden erdenklichen Schutz  geniesst, dann muss die Kirche reden. 
Bedeutende Juristen, namhafte Politiker jeder Couleur und grosse Wissenschafter aller Bereiche warnen vor Verletzung unserer Bundesverfassung, der Flüchtlingskonvention, der Europäischen Menschenrechtskommission und der Kinderrechtskonvention. 
Wie könnten da Christen schweigen? 
Unser Land müsste aus seiner Geschichte gelernt haben, dass der kleinste Verdacht auf Missachtung von Menschen- und Flüchtlingsrechten ernst genommen werden muss. Und hier geht es nicht nur um kleine Verdachtsmomente, sondern um grosse Gefahren für Menschen, die bei uns Hilfe suchen!  Man darf dem Staat nicht geben, was ihm nicht gehört – die Menschenrechte nämlich. Denn über sie verfügt allein Gott. Und deshalb darf jetzt keine Kirche schweigen!
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